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  „Wie begrüßt ich so oft mit Staunen die Fluten des Rheinstroms, wenn ich, reisend nach meinem Geschäft, ihm wieder mich nahte! Immer schien er mir groß und erhob mir Sinn und Gemüte.”


  Johann Wolfgang von Goethe


  
Einführung



  


  


  


  Schon in vier Wochen sollte es losgehen - mein Job als Rennrad-Tourenführer in Spanien. Wie fast jedes Jahr im Frühjahr wollte ich wieder einige Wochen zum Beginn der Rennrad-Saison auf der Ferieninsel Mallorca als Tourenführer arbeiten. Allerdings hatte ich in diesem Jahr noch keine 300 km auf dem Rennrad gesessen und war überhaupt nicht in Form eine ehrgeizige und motivierte Rennradgruppe über die Berge des Tramuntana-Gebirges auf Mallorca zu leiten.


  Zum Glück habe ich die letzten zwei Märzwochen noch Urlaub, und so entschloss ich mich spontan, eine ausgedehnte Fahrradtour zu unternehmen, um meine Fitness zu verbessern. Meine Routenwahl fiel auf den Rhein-Radweg. Ich mag die deutschen Flussradwege sehr gerne und habe im Norden und Osten der Republik schon fast alle befahren. Der Rhein und seine Umgebung ist aber noch Neuland für mich und auch der Bodensee, der vom Rhein gespeist wird, ist mir noch nicht bekannt. Auch die Länge der Tour, von der Mündung des Rheins in Rotterdam bis zum Bodensee, müsste ich nach meiner Berechnung innerhalb von etwa zwei Wochen bequem bewältigen können. Grund genug also meine Sachen zu packen und mich in den Sattel zu schwingen, um den längsten deutschen Fluss auf einem der schönsten Flussradwege kennen zu lernen.


  


  Meine Ausrüstung



  


  


  


  Fahrrad


  


  Um dem Rennrad-Feeling möglichst nahe zu kommen benutze ich auf dieser Tour mein Cyclocross-Rad von Stevens. Schließlich möchte ich ja die vernachlässigte Saisonvorbereitung kompensieren und meine Fitness trainieren. Auf dem Cyclocross-Rad habe ich dieselbe Körperhaltung wie auf einem Rennrad, nur ist es stabiler konstruiert und daher für den Gepäcktransport besser geeignet.


  Ein Cyclocross-Rad ist im Grunde ein Rennrad für den Einsatz im Gelände. Der größte Unterschied liegt in dem stabileren Rahmen und der Möglichkeit breitere Crossreifen montieren zu können. Ich habe das Serienrad hauptsächlich dahingehend für meine Reise angepasst, indem ich einen Gepäckträger, eine Lichtanlage mit Nabendynamo und 80 Lux Scheinwerfer, einen bequemen Brooks-Sattel und 28mm Rennrad-Reifen montiert habe. Außerdem habe ich die Übersetzung der 20-Gang Kettenschaltung nach meinen Bedürfnissen geändert. Vorne sind nun zwei Kettenblätter mit 46 und 34 Zähnen montiert und an der Hinterradnabe eine Kassette mit 11-28 Zähnen. Das ergibt eine Entfaltung von 2,59 bis 8,91 Meter pro Kurbelumdrehung. Optimal für meinen Fahrstil, solange die Anstiege nicht zu steil werden.
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  Mein Reiserad für die Tour auf dem Rhein-Radweg.


  


  Gepäck


  Das Gepäck beläuft sich auf dieser Reise mit Campingausrüstung aber ohne Kochutensilien auf 16 kg plus 3-4 kg Proviant. Insgesamt komme ich so mit Fahrrad und Fahrer auf ein Gesamtgewicht von etwa 108 kg. Das Fahrrad ist für eine Belastung bis 115 kg zugelassen. Wichtig bei dieser Reise im Frühjahr ist, dass alles wasserdicht verpackt ist, inklusive Fahrer natürlich. Kleidung, Proviant, Zelt und Matte passen in die beiden Seitentaschen, den Schlafsack spanne ich in einer wasserdichten Rolle auf den Gepäckträger. In der Lenkertasche verwahre ich Karten, Fotoapparat, Handy und Kulturtasche. Flickzeug, einen Ersatzschlauch, Reifenheber und ein Multitool (Werkzeug-Set) befindet sich in der kleinen Satteltasche.


  Camping-Ausrüstung


  Meine Campingausrüstung besteht aus einem 2-Personen Einbogenzelt, einer aufblasbaren Isomatte und dem Schlafsack. Das Zelt ist recht klein und wiegt etwa 1,8 kg. Für mich alleine ist es ausreichend bequem. Der Daunen-Schlafsack ist mit 1,6 kg auch sehr handlich und für Temperaturen bis fünf Grad Celsius gemütlich warm. Wenn man zusätzlich ein paar wärmende Kleidungsstücke anbehält, übersteht man auch kältere Temperaturen. Die Luftmatratze wiegt etwa 1 kg. Zusammen mit der rechten Satteltasche, in der Zelt und Matte verstaut sind, wiegt die Camping-Ausrüstung somit leicht über 5 kg. Ultraleicht-Reisende können hier sicherlich noch Gewicht einsparen, ich aber möchte auf einen bequemen Schlaf nicht verzichten. Eine zusätzliche Gewichtsreduzierung würde den Komfort verringern und hätte somit keinen zusätzlichen Nutzen für mich.


  Kleidung


  Da meine Rhein-Radtour Mitte März stattfinden soll, gilt mein besonderes Augenmerk einer der Witterung angemessenen Kleidung. Zu dieser Jahreszeit muss ich mit kalten, windigen und regenreichen Wetterbedingungen rechnen und mich darauf einstellen.


  Als Basis zur Zusammenstellung meiner Packliste für die Kleidung verwende ich das 3-Schichten-System. Die erste Schicht bildet hierbei die Unterwäsche (inkl. Socken). Diese sollte eng am Körper anliegen und Feuchtigkeit, also Schweiß vom Körper wegtransportieren und dabei selbst möglichst trocken bleiben. Baumwolle eignet sich somit nicht, da sie zwar viel Feuchtigkeit aufnimmt, aber nur langsam wieder trocknet. Kunstfasern wie Nylon, Polyester, Polyamid, Lycra, Tactel, u.a. sind hier tatsächlich die bessere Alternative, wenn es um die Funktionalität geht. Auch Merinowolle oder Seide kann man verwenden. Auf langen Touren fahre ich immer mit gepolsterter Radhose. Wichtig ist, dass man sie ohne zusätzliche Unterwäsche trägt, da diese sonst auf der Haut scheuert. Über die gepolsterte Radhose kann man dann eine andere Hose anziehen.


  Somit kommen wir schon zur zweiten Schicht. Diese ist die wärmende Kleidungsschicht und besteht aus Hose, T-Shirt, Pulli, Fleece etc. Die einzige Funktion dieser Schicht ist es, die Körperwärme zu speichern. Hier eignen sich neben Kunstfasern auch Naturfasern wie Baumwolle, Wolle oder Daunen. Für diese Tour habe ich mich für eine feste Jeanshose entschieden, sowie mehrere T-Shirts, zwei Sweet-Shirts und eine Fleece Jacke, die ich nach Bedarf übereinander anziehen kann. Außerdem kommen warme Wollhandschuhe mit ins Reisegepäck.


  Die dritte Schicht ist die äußere, witterungsabweisende Schutzschicht. Ihre Aufgabe ist es Wind und Regen abzuhalten und trotzdem Feuchtigkeit von innen nach außen zu transportieren. Ich verwende eine Wind- und wasserdichte Jacke mit guter Atmungsaktivität, eine Regenhose, Regenüberschuhe, wasserdichte Handschuhe und einen Buff, der Kopf und Ohren unter dem Fahrradhelm vor Kälte und Wind schützt. Nur wenn alle Körperteile bei Regen trocken bleiben, können sie nicht auskühlen. Und nur wenn man sich wohl fühlt, schafft man es lange Tagestouren zu bewältigen. Im Sommer ist der Regenschutz oft nicht so wichtig, da man nicht so schnell friert und schneller wieder trocken wird.


  Schuhe


  Auf dem Rennrad fahre ich nur mit Klick-Pedalen (Cleats) und entsprechendem Schuhwerk. Dies dient einer besseren Kraftübertragung beim Pedalieren und gibt mehr Stabilität bei schnellen Antritten. Um Gewicht zu sparen, fahre ich auf dieser Tour aber nur mit meinen gewöhnlichen Trekkingschuhen. So brauche ich nicht ein zweites Paar Schuhe mitzunehmen. Es gibt zwar auch MTB-Schuhe mit dem Shimano-SPD System, mit denen man auch ganz gut laufen kann, aber nach meiner Erfahrung eignen auch sie sich nur für kurze Wege.


  Koch-Utensilien


  Mit eigenem Gaskocher und Kochgeschirr ist man weitestgehend unabhängig und kann sich für wenig Geld selbst Mahlzeiten nach eigenem Geschmack zubereiten. Nachteilig sind die 1-2 kg Mehrgewicht für Kocher, Topf und Gaskartusche, und der zusätzliche Transport der Lebensmittel plus Wasser. Um die Tour möglichst einfach zu gestalten, werde ich nicht selbst kochen, sondern nur fertige Lebensmittel wie Brot, Aufstriche und Obst als Proviant mitnehmen. Im März kann es noch sehr ungemütlich sein draußen zu kochen. Es ist immer eine gute Gelegenheit sich bei einer Rast in einem Imbiss oder Gasthaus aufzuwärmen, wenn es draußen kalt ist und man sich nicht durch die Bewegung beim Fahren warm halten kann.


   


   


   


   


   


  Reisebericht


  Mit dem Fahrrad auf dem Rhein-Radweg


  Tag 1



  
Ankunft in Rotterdam



  - 86 km -


  


  


  


  Pünktlich um 16:25 Uhr rollt der Zug in den Bahnhof Rotterdam Centraal ein. Nach fünf Stunden Bahnfahrt aus Oldenburg bin ich angekommen am Startpunkt meiner Radtour entlang Deutschlands längstem Fluss, dem Rhein. Hier in Rotterdam mündet der Rhein, nachdem er 1.233 km aus den Schweizer Alpen zurückgelegt hat, in die Nordsee. Genau genommen fließt durch Rotterdam einer der fünf Hauptarme des Rheins, denn in Holland verzweigt sich der Rhein in zahlreiche Haupt- und Nebenarme.


  Der ganz neu umgebaute Rotterdamer Hauptbahnhof präsentiert sich den Reisenden sehr modern mit viel Glas und Beton. Mit dem quasi Neubau des Hauptbahnhofes hat man sich in Rotterdam schon jetzt auf die prognostizierten 323.000 Passagiere eingestellt, die hier im Jahre 2025 täglich erwartet werden. Heute sind es noch 110.000 Reisende am Tag.


  Ich schiebe mein Fahrrad durch die große Empfangshalle zu einem der nächsten Ausgänge und stehe prompt vor einer breiten Straße, auf der die Fahrzeuge mit hoher Geschwindigkeit an mir vorbei rauschen. Doch ich bin in Holland, dem Land der `fietsers´, der Radfahrer. Die Straße ist eine Fahrradstraße und die Fahrzeuge sind Fahrräder. Sogleich reihe ich mich in den Verkehr ein und lasse mich erstmal ziellos durch die Stadt treiben.
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  Im März blühen die Narzissen am Ufer der Maas (Rhein) in Rotterdam.


  Es ist für mich immer wieder ein Erlebnis in Holland Fahrrad zu fahren und das gilt auch für Rotterdam. Rotterdam ist sicherlich keine typische niederländische Stadt. Vor allem liegt das wohl daran, dass die Deutschen im Mai 1940 mit einem Luftangriff die Altstadt und weite Teile von Rotterdam komplett dem Erdboden gleich gemacht haben. Der Wiederaufbau nach amerikanischem Vorbild spiegelt sich in breiten Straßen und hohen Gebäuden wieder. Aber auch das Radwegenetz empfinde ich als sehr gut ausgebaut. Trotzdem hat Rotterdam nur einen Radverkehrsanteil von etwa 25%. Für niederländische Verhältnisse ist das eher wenig. Neben der guten Auto-Infrastruktur liegt das aber auch daran, dass der städtische öffentliche Nahverkehr mit Bussen, Straßenbahn und Metro vorbildlich ist und stark genutzt wird. Hier gibt es für Schwarzfahrer auch keine Tickets, bei einer Kontrolle muss man lediglich die normale Fahrkarte beim Kontrolleur nachlösen.
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